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Parlamentarische Reminiscenzen
Herbstsession Von Lothario

¦Sllfo, um fieben Uhr fangen Sie an "

Unb roieotel Stunbelob iiberrhume=n--i?"

34infunbfteb0ig SRanpen für ben Anfang,
fpäter mehr."

3)ä chume=nt= fpäter."

3ch hohe gehört, bafj in 3hrem £oben
eingebrochen rourbe. 3ft benn oiel ^Bett*
oollcs geftohlen roorben?"

,,(£5 gebt, ich hohe noch ©Hielt gcljabt.
©crobe am SJbenb oorher hatte ich fämt»
liehe greife um 20 ^Jrojent herabgefegt."

Unb 6ie hänb fich wölk 's Cäbe nää?"

Ätar, ober bümmerroits roohn ich ^Parterre."

BMrtfdjaft, ^oratio!" Ser 9Jatioualrat

rationalifiert. Sr hält fid) an eherne ©e

fefe,e, aber toeil er immerhin ettoas befou»

beres Ijaben mufj, fajlagt er beu umgefehr»

ten 2Beg ein. 9îationaIificrung jieht in ber

9tegel Slrbeitêlofigfeit nad; fid); toeil es nun

im 9îajirat balb Strbeitslofe geben toirb, fo

rationalifiert man nod; fcfjnell ein bifjcfjeu.

Uub toenn'S aud; nur gefd;iel;t, um bie

bona voluntas JU bofuiUCUticren

ga, bie armen arbeitslofen 9cationalräte!

3Baë toirb nur mit ifjnen gefajefjen? B3er»

ben fic unterftiumugsbcredjtigt fein? ©tent»

pelu gehen müffen tsttoaê mufj getan toer»

ben, fott nidjt ein Sanbcëunglûd entftetjen.

Unb fo fjoffen toir benn bon ber (Sinfidjt

unferer Bunbeêbâter, bafj ihnen nodj recht»

jeitig ein Stusioeg einfallen toirb. Srgenb
eine permanente Mommiffion toirb man boch

noch ausfinbig mad;eu fönnen, um ben

Stuêgefajaltetcn ju einem paffenbeu ËrfaÇ»

feffel ju berhclfen

Sllfo: man rationalifiert, man hat Saut»

fpredjer eingerichtet, um bie Slfuftif ju ber»

beffern. Sas Ijeifjt, bie toirb baburd; natür»

lieh nicht beroeffert, fonbern bielmefjr auê»

gefdjaltet, überflüffig gemadjt. tfriebigt!
Slber bic ©adje fjat eben boefj nod) einen

§afeu. Senn eê liegt nicht im Gcrmeffcn je»

bes einzelnen 9tatèmitglicbeë, ben Saut»

{prêcher einäufchalten unb fich nad; SBunfcfj

toedeu ju laffen. Unb bamit bleibt cigent»

lieh alleë beim Stilen

Safür t;at aber ber §err Sîatêprâfibent

©raber bei ©effionêbeginn mächtig für fpe»

bitibe Bertjanbluugctt pläbiert. Um ben BMI»

len gleich in bie Sat umsufehm, befdjtofj

ber 3tat alê erfteê, bie Gcinlabung jum Be»

fuch beê Sefileeê ber brüten Sibifion an»

junehmen unb bie ©i^ung am betreffeuben

Sag frühzeitig aufzubeben. Carpe diem!

Sod) toenn ber Bunbcêrat ben Beamten

frei gibt, foften bie 9cationaträte eê fdjledj»

ter haben? 9cein! Seêfjalb toirb jc^t audj

ein Sift gebaut, bamit man eine Sluërebc

loeuiger hat! Um aber bie Bitte 511 ber»

füfjcu, fällt fünftig ber 9camenëaufruf toeg,

man fdjreibt fid; je^t ein, fofern man ba ift;
baê ift nobler unb fofl Qeit fparen, gleid;»

jeitig fâllt'ë bebeutenb toeniger auf, bafj

man nur toegen beê Saggefbeê fommt. 3eit»

fontrollufjren foflen einfttoeiten noch nicht

angefchafft toerben: man ift ffeptifd) in
Bern unb toeifj, bafj man eê mit Diational»

räten ju tun hat

Stngefichtê foteher menfchenfreunblicher

9}cafjnahmcn aber ift ber üftajirat benn auch

fdjön brab getoefen unb hat fid) alê tüd)»

tiger $afager ertoiefen. Ü0tan hat bie fünf
9Jcillionen für bie SJlilchprobujeutcn beloit»

iigt, toenn auch mit ©inloenbungen, alë ob

eë fich um 50 SöciEionen hanbelte; baê @e=

fe£ über bie luödjentlidje Stufjcjeit ift an»

genommen toorben, troÇ SBortflaubereien,
bic beu ©odei nicht feifj macljteu, aber §rn.
©raber nerbôë; mau bat fogar baê §an=

belSrctfeitbengefeh. eublidj mal ju Gènbe ge»

bradjt unb toenn audj ber Buubesrat loegeit

ber borfdjneEeu 3ufage ©ubbention an
bie Berner £>tjfpa" berfdjicbeue, im Bruft»
ton borgcbradjtc geharuifebte" î^rotefte ein»

fteefen mufjte (bem Bunbeërat I;a»n=idj's

benn ghörig gfeit, jatooEe!"), fo fjat man

bodj alë artiger unb gebilbet fein toolleuöer

ÜDcitteleuropäer getoufjt, toas fidj gehört uub

niemaub beôaoouiert. (Senn man fann ja
nie toiffen, loaun einem eine foldje Goulanj
beë Bunbcërates felbft einmal gelegen

fommt!) Slber in eigener <aaäje ift man

loie immer loeuiger uadjgeberifd; eingeftellt.

Begreiflid;: niemanb fägt ben Sift ab, auf
bem er fi^t. Unb fo fjat man fid; benn mit

3äl;uefuirfd;eu ber Slngft bor ber $nitiatibe
angepafjt unb bie SBabljabl für ben 9catio»

nalrat mit fnapper 9îot auf 22,000 ange»

feÇt. Sie Berlängerung ber Slmtsbauer »rar

natürlid; ein toefentlid) angcneljmercr Be»

fchlufj: jcÇt fann mau boch toenigftenê auf

feinem ©effet einigermafjen roarm toerben

uub beu §ofenboben gtäitjcnb reiben

Unb baê ©tänberätdjen? Sich, baS ift eine

fo nette, freunbliche fleine ©efeltfdjaft, bafj

man eigentlich immer an einen gemütlichen

§errenabcnb erinnert toirb, an bem nur
loohlerjogeue, wohlbeleibte unb jobiale äl»

terc Bapaë teilnehmen. B3aê fann man

einem fo foliben, brabcu JtteiS fdjon ©chlim=

meê nadjreben? 9cid;tê! Ser ©tänberat Ijat

fo fchon immer bie gröfjte 9Jcühe, mit bem

9cajirat ©chritt ju fjalten, obloohl er ge»

toöhulid) einen Sag fpäter mit ber Slrbeit

anfängt unb tro£bem immer früher fertig

loirb. Sa fann man eë §errn Älöti toirf»

lid) nicht berbenfeu, bafj er eine fo fanfte,

bergnüglidje Sltmofpbäre gegen baë toilb»

beloegtc ftürmifdje Sreiben im 9cationaIrat

bertaufchen toollte! 9reben fann mau ja

t)ier fo gut toie bort
Slber auch baê ©tänberätchen hat fid)

fehr berbienftlid) benommen. StUeê geneh»

migt, aEeê angenommen: man fagt fo toas

man ettoa ju fagen hat, proteftiert toobl

aud) mal ein bifjdjen, aber eê ift beileibe

nicht böfe gemeint, ©ott betoahre! 9Jcan

toeifj boch, toer man ift unb loaë bon

einem erloartet toirb. @o hat man benn

auch nidjtê gegen bie fomifaje ©ad;c mit

ber Sriegêfteuer einjutoenben ich bitte

©ie, man fann bodj bei fotoaê nicht nein

fagen Unb bie gigarettenfteuer? 9?a, toaS

ein künftiger ©tänberat ift (unb toer ift'*

nidjt?) ift ein 9J?ann unb raudjt ©tumpen

unb ^igûïïen, folglich fann'ê ifjm tourfdjt

fein, toenn bie 3'9arctten teurer toerben.
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Also, um sieben Uhr fangen Sie an>"

Und wieviel Stundeloh iiberchume-n i?"
Fünfundsiebzig Rappen für den Anfang,
später mehr."

Dä chume-ni- später."

Ich habe gehört, datz in Ihrem Laden
eingebrochen wurde. Ist denn viel Wertvolles

gestohlen worden?"
Es geht, ich habe noch Glück gehabt.
Gerade am Abend vorher hatte ich sämtliche

Preise um 20 Prozent herabgesetzt."

Und Sie händ sich wölle 's Labe nää?"

Klar, aber dümmerwiis wohn ich Parterre."

Wirtschaft, Horatio!" Der Natioualrat

rationalisiert. Er hält sich an eherne l^e

setze, aber weil er immerhin etwas besonderes

haben muß, schlägt er den umgekehrten

Weg ein. Rationalisierung zieht in der

Regel Arbeitslosigkeit nach sich; weil es nun

im Nazirat bald Arbeitslose geben wird, so

rationalisiert man noch schnell ein bißchen.

Und weun's auch uur geschieht, um die

boriâ voluiàs zu dokumentieren

Ja, die armen arbeitslosen Nationalräte!

Was wird nur mit ihnen geschehen? Werden

sie unterstützuugsberechtigt sein? Stempeln

gehen müssen? Etivas muß getan werden,

soll nicht ein Laudesunglück entstehen.

Und so hofsen wir denn von der Einsicht

unserer Bundesväter, daß ihnen noch rechtzeitig

ein Ausweg eiufalleu wird. Irgend
eine permanente Kommission wird man doch

noch ausfindig macheu können, um deu

Ausgeschalteten zu einem Passenden Ersatzsessel

zu verhelfen

Also: man rationalisiert, man hat

Lautsprecher eingerichtet, um die Akustik zu

verbessern. Das heißt, die wird dadurch natürlich

nicht verbessert, sondern vielmehr
ausgeschaltet, überflüssig gemacht. Erledigt!
Aber die Sache hat eben doch noch einen

Haken. Denn es liegt nicht im Ermessen

jedes einzelnen Ratsmitgliedes, den

Lautsprecher einzuschalten und sich nach Wuusch

wecken zu lassen. Und damit bleibt eigentlich

alles beim Alten

Dafür hat aber der Herr Ratspräsident

Graber bei Sessionsbeginn mächtig für
speditive Verhandlungen plädiert. Um den Willen

gleich in die Tat umzusetzen, beschloß

der Rat als erstes, die Einladung zum Besuch

des Desilees der dritten Division
anzunehmen und die Sitzung am betreffenden

Tag frühzeitig aufzuheben. Larpe cliern!

Doch wenn der Bundesrat den Beamten

frei gibt, sollen die Nationalräte es schlechter

haben? Nein! Deshalb wird jetzt auch

ein Lift gebaut, damit man eine Ausrede

weniger hat! Um aber die Pille zu
versüßen, fällt künftig der Namensaufruf weg,

man schreibt sich jetzt ein, sofern man da ist:

das ist nobler und soll Zeit sparen, gleichzeitig

fällt's bedeutend weniger auf. daß

man nur wegen des Taggeldes kommt.

Zeitkontrolluhren sollen einstweilen noch nicht

angeschafft werden: man ist skeptisch in
Bern und weiß, daß man es mit Nationalräten

zu tun hat

Angesichts solcher menschenfreundlicher

Maßnahmen aber ist der Nazirat denn auch

schöu brav gewesen und hat sich als tüchtiger

Jasager erwiesen. Man hat die fünf
Millionen für die Milchproduzenten bewilligt,

wenn auch mit Einwenduugen, als ob

es sich um 5V Millionen handelte; das Ge¬

setz über die wöchentliche Ruhezeit ist

angenommen worden, trvtz Wortklaubereien,
die deu Gockel uicht feiß machten, aber Hrn.
Gräber nervös; man hat sogar das Han-
delSrcisendengesetz endlich mal zu Ende

gebracht und wenn auch der Buuoesrat wegen

der vvrschnellen Zusage der Subvention an
die Berner Hyspa" verschiedene, im Brustton

vorgebrachte geharnischte" Proteste
einstecken mußte (dem Bundesrat ha-n-ich's
denn ghörig gseit, jawvlle!"), so hat man

doch als artiger und gebildet sein wollender

Mitteleuropäer gewußt, was sich gehört und

uiemand desavouiert. (Denn man kann ja
nie wissen, wann einem eine solche Evulanz
des Bundesrates selbst einmal gelegen

kommt!) Aber in eigener Sache ist man

wie immer weniger nachgeoerisch eingestellt.

Begreiflich: niemand sägt den Ast ab, auf
dem er sitzt. Und so hat man sich denn mit

Zähneknirschen der Angst vor der Initiative
angepaßt und die Wahlzahl für den

Nationalrat init knapper Not auf 22,000 augesetzt.

Die Verlängerung der Amtsdauer war

uatürlich ein wesentlich angenehmerer
Beschluß: jetzt kaun man doch wenigstens auf

seinem Sessel einigermaßen warm werden

uud deu Hvsenbodeu gläuzeud reiben

Und das Ständerätchen? Ach, das ist eine

so nette, freundliche kleine Gesellschaft, daß

»tan eigentlich immer an einen gemütlichen

Herrenabend erinnert wird, an dem nur
wohlerzogene, wohlbeleibte und joviale
ältere Papas teilnehmen. Was kann man

einem so soliden, braven Kreis schon Schlimmes

nachreden? Nichts! Ter Ständerat hat

so schon immer die größte Mühe, mit dem

Nazirat Schritt zu halten, obwohl er

gewöhnlich einen Tag später mit der Arbeit

anfängt und trotzdem immer früher fertig

wird. Da kann man es Herrn Klöti wirklich

nicht verdenken, daß er eine so sanfte,

vergnügliche Atmosphäre gegen das

wildbewegte stürmische Treiben im Nationalrat

vertauschen wollte! Reden kann man ja

hier so gut wie dort
Aber auch das Ständerätchen hat sich

sehr verdienstlich benommen. Alles genehmigt,

alles angenommen: man sagt so was

man etwa zu sagen hat, Protestiert Wohl

auch mal ein bißchen, aber es ist beileibe

nicht böse gemeint, Gott bewahre! Mau

weiß doch, wer man ist und was von

einem erwartet wird. So hat man den»

auch nichts gegen die komische Sache mit

der Kriegssteuer einzuwenden ich bitte

Sie, nmn kann doch bei sowas nicht nein

sagen Und die Zigarettensteuer? Na, was

ein zünftiger Ständerat ist (und wer ist's

nicht?) ist ein Mann und raucht Stumpen

und Zigarren, folglich kann's ihm Wurscht

sein, wenn die Zigaretten teurer werden.
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